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Erſtes Blatt. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs ⸗ T 2 Mk. 50 Pf. 


Sonntag, den 9. April 


Thorner 


1893 


Inſertionsgebühr 

die §geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg g: A. Fuhrich. In n 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. N 3 
ung. 


Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


raudenz: 


J. Köpke. 


Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17, I. Et. 
Feruſprech⸗ Anſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Aunah me für alle auswärtigen Zeitungen. 
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Inſeraten⸗Annahme aufwärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank. G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 


berg, München, Hamburg. Königsberg ꝛc. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. April. 


— Der Kaiſer unternahm Donnerſtag 
Nachmittag mit der Kaiſerin einen gemeinſamen 
Spazierritt durch den Thiergarten. Freitag 
Morgen madıe das Kaiſerpaar eine gemein⸗ 
ſame Ausfahrt, bei welcher es den Bau der 
Kaiſer Wilhelmgedächtnißkirche in Augenſchein 
nahm. Auf der Rückfahrt begab ſich der 
Kaiſer nach dem auswärtigen Amt, wo er den 
Vortrag des Staatsſekretärs des Auswärtigen 
entgegennahm. Später empfing er im Schloß 
den Generalintendanten der königlichen Schau⸗ 
ſpiele. 

— Prinzeſſin Friedrich Leopold 
iſt, wie wir geſtern bereits durch Telegramm 
mittheilten, in der Nacht zum Freitag kurz vor 
12 Uhr auf Schloß Glienicke von einem Prinzen 
glücklich entbunden worden. In Berlin wurde 
die Geburt des Prinzen durch 72 Salutſchüſſe 
kundgegeben, welche am Vormittage von einer 
Batterie der Garde⸗Artillerie im Luſtgarten ab⸗ 
gegeben wurden und deren Löſung auch der 
Kaiſer mit ſeiner Umgebung beiwohnte. Das 
kaiſerliche Schloß hatte zur Feier des Tages 
die Kaiſerſtandarte aufgezogen. Die kaiſerlichen 
und die prinzlichen Palais und die öffentlichen 


Gebäude hatten gleichfalls Flaggenſchmuck an⸗ 


Die Wachen und Poſten zogen vom 
) 3 ab mit Haarbuſch auf. Prinz Friedrich 
r Freitag früh nach Berlin gekommen, 


aiſer und der Prinzeſſin Friedrich 


Karl das freudige Ereigniß mitzutheilen. 


— Zur Militärvorlage. Die Mit⸗ 
theilungen betreffend die Fertigſtellung des 
Kommiſſionsberichtes üder die Militärvorlage 
durch den Zentrums abgeordneten Gröber er⸗ 
fahren in der „Germania“ eine Richtigſtellung. 
Das Blatt ſchreibt: „Was die Fertigſtellung 
und Vorlegung des „Berichts über die Kom⸗ 
miſſionsverhandlungen betrifft, ſo können wir 
auf Grund zuverläſſigſter Informationen mit⸗ 
theilen, daß der Bericht keinesfalls vor Ende 
April in der Kommiſſion zur Verleſung und 
Feſtſtellung gelangen wird. Somit dürfte der 
Beginn der Berathung im Plenum nicht vor 
Anfang Mai zu erwarten ſein und demgemäß 


Feuilleton. 


Schloß und Forſt. 


Gortſetzung. ) 

8 Beſuchsſtunde war längſt vorüber, 
Gerhard war nicht gekommen. Was hatte das 
zu bedeuten? Vielleicht wagte er es nicht ein⸗ 
mal mehr, das Schloß zu betreten? Sie aber 
wollte ihm zeigen, daß ſie den Jugendſpielen 
nicht vergeſſen hatte. Mit liedenswürdiger 
Herablaſſung beſchloß ſie, ihn zu ſich zu rufen, 
ſie durfte ſich das erlauben. 

Wiederum ertönte die Glocke, die Zofe 
erſchien. 

„Roſa, gehen Sie nach dem Forſthauſe 
hinunter, ich laſſe Herrn Dr. Bauer um ſeinen 
Beſuch bitten.“ 

Nun war ihr leichter ums Herz. Alles 
Ungewiſſe war ihr zuwider. Sie ſetzte ſich an 
das Klavier, ſpielte graziös und ließ ihre 
wunderbare Aliſtimme ertönen. 

Sidonie beſaß alle Anlagen, ein gefährliches 
Weib zu werden. Von der Mutter hatte ſie 
den ſtolzen, zur Kälte neigenden Sinn, vom 
Vater die Entſchlußfähigkeit zum raſchen 
Handeln, den zuweilen hervorbrechenden Edel⸗ 
muth geerbt. In ihrer Erziehung war aber jo 
viel gefehlt, daß Unliebenswürdigkeit den Grund⸗ 
zug ihres Charakters bildete und edle Re⸗ 
gungen nur zu bald durch willkürliche Launen 
erſtickt wurden. Stolz und Hochmuth thaten 
ein Uebriges, ſo daß der gute Kern, der 
noch unberührt tief innen in ihrem Herzen 
ſteckte, ebenfalls in Gefahr kam, von all den 


falſchen Geſinnungen und Empfindungen vernichtet 


zu werden. Den einzigen Freund, deſſen 


FFT 


— EHE 


eine Entſcheidung über das Schickſal der Vor⸗ 
lage kaum vor Mitte Mai. Im Falle einer 
Auflöſung des Reichstages würden alſo die 
Neuwahlen etwa Mitte Juni ſtattfinden. 

— Ein Vorſchlag zur Güte. Der 
Böckel'ſche „Reichsherold“ empfiehlt den Herren 
penſionirten Offizieren, Profeſſoren, Oberlehrern 
und ſonſtigen gut geſtellten Herren, wenn ſie 
wieder Verſammlungen für die Militärvorlage 
halten, ihrer Reſolution folgenden Satz hinzu⸗ 
zufügen: „Die Verſammelten verpflichten ſich, 
zu den Unkoſten der Militärvorlage regelmäßig 
einen Stenerzufhlag zur Einkommenſteuer von 
50 Prozent freiwillig als Reichseinkommen⸗ 
ſteuer zu entrichten.“ Wenn die Herren das 
annehmen, dann wird das Volk ſehen, daß 
dieſe Herren genug Patriotismus beſitzen, die 
Laſten, die ſie verlangen, auch ſelbſt zu tragen. 

— Zur Berathung des Wahl: 
geſetzes im Abgeordnetenhauſe am nächſten 
Dienſtag werden die Nationalliberalen nament⸗ 
liche Abſtimmung beantragen. Dieſelben haben 
alle Fraktionsmitglieder zu der Sitzung ein⸗ 


berufen. 

Die Kommiſſion für das 
bürgerliche Geſetzbuch nimmt ihre Be⸗ 
rathungen am Dienſtag wieder auf. 

— Die Arbeiten der internatio: 
nalen Sanitätsfonferenz dürften, wie 
die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt, in Kürze 
beendet ſein. Daß die erſte von den drei 
niedergeſetzten Kommiſſionen, welche ſich mehr 
mit allgemeinen Fragen zu beſchäftigen hatte, 
ihre Aufgabe abgeſchloſſen habe, wurde vor 
einigen Tagen gemeldet. Nunmehr hat, wie 
wir hören, auch die zweite Abtheilung, welche 
eine größere Anzahl von Einzelfragen, ſpeziell 
den Landverkehr und die Marinequarantäne be⸗ 
treffend, zu erörtern hatte, ihre Arbeit erledigt. 
Es handelt ſich im Weiteren noch weſentlich 
darum, das gewonnene Material zu ſichten und 
in zweckentſprechender Form zuſammenzuſtellen. 

— Eine Zolltarifnovelle iſt im 
Bundesrath eingebracht worden. Nach derſelben 
ſoll der Zoll auf Aether aller Art, mit Ausnahme 
des Schwefeläthers, von 20 Mk. für 100 Kilo 
auf 125 Mk., in Flaſchen und Umſchließungen 
auf 180 Mk. erhöht werden, in Anbetracht des 


rettende Hand ſich ihr dargeboten, hatte ſie am 
vergangenen Abende zurückgewieſen. 

Die Zofe kehrte zurück und aus dem be⸗ 
ſorgten Geſicht derſelben wurde es Sidonie 
ſofort klar, daß ſie eine unangenehme Nachricht 
zu hören bekommen werde. 

„Iſt der Doktor krank?“ 
Mädchen entgegen. 

„So fragte auch der Herr Doktor nach 
Ihnen, gnädige Komteſſe.“ 

„Was ſoll das heißen?“ 

„Nun, ich richtete Ihren Auftrag aus und 
da fragte der junge Herr, ob Sie krank ſeien, 
als ich verneinte, ſagte er, ich möge ihn meiner 
Herrſchaft empfehlen, doch zu Privatbeſuchen 
mangelte es ihm leider an Zeit.“ 

„Es iſt gut, geh'!“ ſagte Sidonie mit er⸗ 
ſtickter Stimme. 

„Was ſoll ich davon denken?“ flüſterte ſie, 
als fie allein war. „Will er mir zeigen, daß 
er nicht mehr der dumme Junge von damals 
iſt? Nun, ich werde ihm das entgelten laſſen, 
er ſoll es bereuen!“ 

Da Sidonie in ihrem Zimmer blieb, und 
Max ſchon früh ausgeritten war, um mit 
Freunden eine weite Tour zu unternehmen, 
ſo fanden ſich zum Frühſtück in dem kleinen 
Salon außer dem gräflichen Ehepaare nur 
Lydia und Baron Klewitz zuſammen. Der 
Graf theilte ſeiner Gattin noch kurz die Einzel⸗ 
heiten der überſtandenen Gefahr mit und fügte 
dann hinzu: 

„Sobald ſich Herr Wilmar erholt hat, wird 
er uns mit ſeinem Sohne einen Beſuch machen, 
nimm ſie liebenswürdig auf, Eugenie, es ſind 
gute Menſchen.“ 

„Ich begreife Dich nicht,“ entgegnete die 
Gräfin erregt, „Du ſetzeſt Dein uns ſo theures 
Leben für dieſe Leute, die uns nichts angehen, 


rief ſie dem 


Umſtandes, daß ſeit der Normirung des früheren 
Zollſatzes der zur Bereitung alkoholhaltiger 
Fabrikate nöthige Branntwein mit der neuen 
Verbrauchsabgabe von 70 Mk. pro Hektoliter 


belaſtet worden iſt. Dadurch ſei bei dem 
niedrigen Zollſatz die inländiſche Aetherfabrikation 
im Nachtheil, insbeſondere gegenüber einer be⸗ 
deutenden Aetherfabrik, welche im hamburgiſchen 
Zollausſchlußgebiet beſteht. Der Schwefeläther 
darf im Inlande ſteuerfrei aus Branntwein 
hergeſtellt werden und iſt deshalb von der Zoll⸗ 
erhöhung ausgenommen worden. Außerdem 
ſcheinen noch bei den Speiſcölen und Parfümerien 
Zollerhöhungen beabſichtigt zu ſein. 

— Gegen die Wuchergeſetznovelle 
bemerkt die freikonſervative „Poſt“, daß der 
gegen den Sachwucher gerichtete neue Paragraph 
aus dem Grunde nicht unbedenklich iſt, weil er 
bei der Vielgeſtaltigkeit des Geſchäftslebens und 
der Dehnbarkeit der Begriffsbeſtimmung die 
Richter vor eine überaus ſchwierige Aufgabe 
ſtellt und zugleich die Möglichkeit zu Erpreſſungs⸗ 
verſuchen eröffnet. Ehe man ſich zu einer ſo 
zweiſchneidigen Beſtimmung entſchließt, würden 
jedenfalls alle Verſuche erſchöpft ſein müſſen, 
mindeſtens den üblichſten Formen des Sach⸗ 
wuchers auf anderem Wege wirkſam beizukommen. 

— Die Agitation der Agrarier 
gegen den ruſſiſchen Handels⸗Ver⸗ 
trag hat eine kräftige Gegenbewegung hervor⸗ 
gerufen. In Danzig nahm eine impoſante 
Verſammlung, welche von Mitgliedern aller 
Parteien aus Stadt und Land beſucht war, 
nach einigen Anſprachen der Herren Geheimer 
Kommerzienrath Damme, Kaufmann Münſter⸗ 
berg, Stadtrath Ehlers, Generallandſchafts⸗Di⸗ 
rektor Albrecht⸗Suzemin und Rickert einſtimmig 
eine Reſolution an, in welcher der Abſchluß 
eines Handelsvertrags mit Rußland verlangt 
und gegen die auf Vereitelung des Vertrages 
gerichteten Beſtrebungen proteſtirt wird. — Es 
iſt erfreulich, daß endlich die Kreiſe, deren In⸗ 
tereſſen nicht mit denen der Großgrundbeſitzer 
die gleichen ſind, ihre Stimme erheben. 

— Aus kunftſtelle für Zollſachen. 
Der Reichstag hat vor Kurzem an die ver⸗ 
bündeten Regierungen das Erſuchen gerichtet, 
eine Auskunftſtelle für Zollſachen zu ſchaffen. 


aufs Spiel und verlangſt noch, daß ich fie in; „Gewiß, ſie in 
meinem Salon empfangen ſoll.“ 

„Aber liebes Kind,“ bedeutete ſie in liebens⸗ 
würdiger Weiſe der Graf, „die Zeiten der 
Exkluſivität ſind vorüber, die Wilmars ſind zu⸗ 
dem freie vermögende Leute wie wir.“ 

„Du weiſt, Thilo, ich kann mich in Deine 
Anſichten, die ſeit einigen Jahren ſich ſo ſehr 
geändert haben, nicht finden, ebenſo wenig be⸗ 
greife und anerkenne ich ſie. Was thut der 
Reichthum dieſer Leute, wahren Adel der Ge⸗ 
ſinnung findeſt Du nur unter Deinesgleichen. 8 

Heinitz ſchwieg, er wußte, daß ein Wort⸗ 
krieg mit ſeiner Gattin nur mit einer Nieder⸗ 
lage ſeinerſeits enden könnte. Auch war ihm 
= Geſpräch in Gegenwart der jüngeren 
peinlich 

„Die Käthe läßt Dich grüßen,“ 
ſich an Lydia. 

„Danke Onkelchen, das arme Mädchen hat 
gewiß auch keine Nachtruhe gehabt, ich kann 
mir vorſtellen. wie ſie für alles ſorgte.“ 

Sie reichte dem Baron die Sahne. 

„Darf ich?“ 

„O, Komteſſe, Sie machen mich glücklich!“ 

Er hielt ihr die Mokkaſchale entgegen. 
Lydia gab reichlich Sahne zum Kaffee und 
brach dann in ein Lachen aus, das mit einer 
kleinen Portion Bosheit gewürzt war. 

„Gewonnen Vtelliebchen!“ rief fie. 

Klewitz ſah ſein Gegenüber verdutzt an, 
ſchlug ſich ärgerlich mit der flachen Hand vor 
die Stirn und rief: 

„Habe ich mich doch überrumpeln laſſen!“ 

Alle lachten, der Baron ſtimmte ſchließlich 
mit ein und ſagte dann, der jungen Dame die 
Hand küſſend, in ſchmachtendem Tone: 

„Gnädiges Fräulein werden mir nun die 
Ehre erweiſen, einen Wunſch zu äußern.“ 


wandte er 


Dieſer Antrag will bewirken, daß die Geſchäfts⸗ 
welt vor der Kalamität Schutz findet, von den 
Zollbehörden irrig informirt und dadurch in die 
Gefahr verluſtbringender Geſchäftsabſchlüſſe ver⸗ 
ſetzt zu werden. Die vom Schatzſekretär im 
Reichstage hiergegen geltend gemachte Delegation 
von Souveränetätsrechten der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten ſcheint man aber doch neuerdings in 
nochmalige Erwägung ziehen zu wollen, da, wie 
wir erfahren, gegenwärtig Erörterungen darüber 
ſtattfinden, in welcher Form die im Artikel 36 
der Reichs verfaſſung und § 12 des Vereinszoll⸗ 
geſetzes gewährleiſteten Rechte der Bundesſtaaten 
bei Einſetzung einer ſolchen Stelle geltend ge⸗ 
macht werden können. Unſeres Erachtens würde 
dies durch Abſchluß eines Uebereinkommens der 
ſämmtlichen Bundesſtaaten des deutſchen Reiches 
geſchehen können. Die Beſetzung einer ſolchen 
Aus kunftsſtelle würde ähnlich wie die königliche 
techniſche Deputation für Gewerbe in Berlin 
mit Technikern und praktiſchen Zollbeamten, 
aber nicht mit Juriſten, zu geſchehen haben. 

— Zur Frage der Ermäßigung 
des Briefportos ſchreibt man der „Freiſf. 
Ztg.“ aus poſtaliſchen Kreiſen: Als am 
3. März Abg. Schmidt⸗Elberfeld im Reichstag 
den Wunſch ausſprach, daß die Gewichtsgrenze 
der einfachen Zehnpfennigbriefe von 15 auf 20 
Gramm erhöht werden möchte, erwiderte Herr 
v. Stephan, daß dies bei 50 Millionen Stück 
Briefen einen Einnahmeausfall von 5 Millionen 
Mark ergeben würde. Nun ergiebt aber Nr. 27 
des „Poſtamtsblattes“ für 1893, daß im Jahre 
1891 im Deutſchen Reichspoſtgebiet an Doppel⸗ 
briefen, das heißt an Briefen im Gewicht von 
über 15 Gramm nicht bloß bis 20 Gramm, 
ſondern bis 250 Gramm nur 36 607 100 Stück 
befördert worden ſind. Rechnet man dazu 
noch eine Zahl von 2½ Millionen Doppel: 
briefen im Verkehr mit Baiern und Württem⸗ 
berg, ſo würden ſich 59 Millionen Stück 
Doppelbriefe ergeben. Unter dieſen aber ſind 
höchſtens 8—10 Prozent, alſo nur 5-6 Mill. 
in der Gewichtsſtufe von 15—20 Gramm ent: 
halten, ſo daß der Einnahmeausfall bei der 
Aus dehnung der Gewichtsgrenze auf 20 Gramm 
nur 500 000 bis 600 000 Mark ergeben 
würde. 


„Gewiß, ich werde meinen Sieg ausnutzen,“ 
entgegnete Lydia launig, „aber laſſen Sie mir 
Zeit zum Nachdenken.“ 

Der Graf erhob ſich. Die Vormittagsſtunden 
pflegte er in ſeinem Arbeitszimmer zu verbrin⸗ 
gen. Heute ſollten ſie einer kurzen Ruhe gewidmet 
ſein. Auch die Komteſſe ſchickte ſich an, hinaus 
zu gehen 

„Ich werde Käthchen einen kurzen Beſuch 
machen,“ wandte ſie ſich an ihre Tante. 

„Nein das wirſt Du nicht thun!“ entgegnete 
dieſe heftig. „Nicht genug, daß ich mir gefallen 
laſſen muß, biefes Mondſcheingeſicht“ — fie 
meinte damit Käthe Bauer — „durch deine 
kindiſche Laune in meinem Hauſe ſehen zu 
müſſen — Du wirſt nun dem die Krone aufs 
ſetzen und in das Forſthaus gehen, wo ſich 
zwei fremde Männer befinden, von denen man 
nur weiß, daß der eine in der dritten Etage 
des Grand Hotel logirte. Mach mich nicht 
böſe, Lydia!“ 

So gereizt war Tante Eugenie noch niemals 
gegen ihre Nichte geweſen. Lydias Lippen 
zuckten. 

„Das hätteſt Du mir freundlicher ſagen 
können, Tante!“ 

Die Gräfin mußte einſehen, daß ſie zu 
weit gegangen war. 

„Entſchuldige meine Gereiztheit,“ ſagte ſie 
leichthin, „aber ſeit geſtern häuft ſich ſo viel 
des Unangenehmen in meinem Hauſe, daß man 
ſeine Ruhe ſchon einmal verlieren kann.“ 

Als ſie ſich mit Klewitz allein befand, 
bemerkte ſie zu dem Baron: 

„Es war nicht jo böfe von mir gemeint, 
aber es ſchadet auch nicht, daß Lydia einmal 
etwas in ihre Schranken gewieſen wurde, 
ihr Herz iſt immer nahe daran, mit ihr 
durchzugehen. „, 


— Die Mißhandlungen Deutſcher 
in Braſilien. Zu der von uns mitgetheilten 
Meldung der „Frankf. Ztg.“ betreffend Miß⸗ 
handlungen Deutſcher in Braſilien, bemerkt der 
„Reichsanzeiger“, wegen der Ausſchreitung der 
braſilianiſchen Polizei in Sao Paolo gegen 
Reichsangehörige gelegentlich des Weihnachts⸗ 
feſtes habe der braſilianiſche Miniſter des Aus- 
wärtigen dem kaiſerlichen Vertreter in Rio de 
Janeiro gegenüber eingeräumt, daß die Polizei⸗ 
organe im Unrecht geweſen und verſprochen, 
die Schuldigen aus dem Polizeikorps zu ent⸗ 
laſſen. Die Frage der Entſchädigung der be⸗ 
troffenen Reichsangehörigen unterliege noch der 
Erörterung. Bezüglich des Falles in Curiſiba, 
im Staate Parana, ſei der kaiſerliche Vertreter 
in Rio de Janeiro angewieſen worden, den 
Sachverhalt zu unterſuchen, eventuell bei der 
braſilianiſchen Regierung nachdrücklichſt die 
energiſche Beſtrafung der etwa ſchuldigen 
braſilianiſchen Beamten ſowie die Gewährung 
einer vollſtändigen Entſchädigung für die be⸗ 
troffenen Deutſchen zu beantragen. 

— Koloniales. Ein großes Blutbad 
hat, wie erſt jetzt durch briefliche Mittheilungen 
bekannt wird, am 18. November v. J. ſtatt⸗ 
gefunden. Der gefürchtete Araber⸗ Häuptling 
von Mpata, Namens Mloſi, welcher vor einigen 
Jahren den Anfall auf Karonga gemacht hatte, 
war längere Zeit todtgeſagt. Am 1. November 
kehrte er mit zahlreichen gefangenen Sklaven in 
ſeine Hauptſtadt zurück, und feine Rückkehr 
wurde drei Tage lang mit Freudenſchüſſen ge⸗ 
feiert. Allgemein wurde ein neuer Angriff auf 
Karonga gefürchtet. Er wandte ſich aber zu⸗ 
nächſt gegen die Angoni am Nordende des 
Sees, die in jener Gegend den Namen Watuba 
führen; unter den Wakonda ſtreiften ſeine 
Banden umher und ſchafften ſich Nahrungs: 
mittel gegen Kleider oder durch Drohungen. 
Am Freitag, den 18. November, nun erſchienen 
Banden von Angoni und beſetzten den Eingang 
jeder Hütte im Dorfe des Konde » Häuptlings 
Kayami, mit dem ſie bisher in Frieden gelebt 
hatten. Auf ein gegebenes Zeichen begann das 
Gemetzel, indem jeder Mann oder Knabe, der 
aus der Hütte herauskam, mit Speerſtichen 
niedergemacht wurde, die Weiber und Mädchen 
wurden gebunden und gefangen weggeſchleppt. 
Am Morgen war das ganze Dorf von ſeinen 
Bewohnern entblößt und die Räuber ſchwelgten 
in der gemachten Beute. Da das Dorf nur 
3½ Stunden von Karonga entfernt lag, kam 
die Nachricht bald nach Karonga, woſelbſt nur 
drei Weiße ſtationirt ſind; Mr. Whyte blieb 
zum Schutz des Ortes zurück, die beiden anderen, 
Mr. Finlay und Mr. Urguhart, ſammelten ſo⸗ 
fort 100 Mann von den Atonga und Mombana 
und verfolgten in zwei Abtheilungen getheilt 
die Räuber. Sie überraſchten ſie und eröffneten 
das Feuer auf ſie. Darauf begannen dieſe 
zunächſt unter den gefangenen 300 Weibern 
zu morden. Nach einem ſcharfen Gefecht wurden 
ſie überwunden und 200 Weiber befreit; von 
den Angoni blieben 30 Mann auf dem Platz, 
die Uebrigen ergriffen die Flucht. Dr. Kerr 


Croß begab ſich auf die Schlachtſtätte, um die 
Verwundeten zu verbinden, man fand ihrer 47, 
verſchiedene Weiber und Kinder hatten 8 bis 


10 Speerſtiche. Er giebt die Zahl der er⸗ 


mordeten Wakonda auf 29 Mann an, dazu 


100 Weiber, 32 Mädchen und 16 Knaben. 


.. . e ˙ U 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Uebereifer der magyariſchen Nationalen, 
die zuletzt noch die Ernennung Koſſuths zum 
Ehrenbürger von Peſt fertig brachten, haben, 
wie bekannt, den Kaiſer ſo ſehr verdroſſen, daß 
er ſeit fünf Monaten Ungarn nicht mehr be⸗ 
treten hat. Der „P. Lloyd“ beſprach Oſtern 
dieſe Angelegenheit und richtete eine Aufforderung 
an die Nation, eine Verſöhnung mit dem 
Monarchen zu bewirken. Alle oppoſitionellen 
Blätter antworten darauf mit dem Gemiſch 
von Ergebenheitsphraſen und Freiheits⸗Tiraden, 
in dem die Magyaren Meiſter ſind. Es ſei 
verwerflich, Zweifel an der Treue des ungariſchen 
Volkes gegen die Dynaſtie zu wecken, nie aber 
werde das Land darauf verzichten, ſeine freiheit⸗ 
lichen Ueberlieferungen zum Ausdruck zu dringen. 
Wie verlautet, ſoll das Miniſterium an den 
Kaiſer die Bitte richten, nach Ungarn zu 
kommen, und falls dies verweigert werde, 
zurücktreten wollen. 

Frankreich. 

Das neue Miniſterium hat ſich am Donners⸗ 
tag der Kammer und dem Senat vorgeſtellt 
und zunächſt eine günſtige Aufnahme gefunden. 
Unmittelbar nach Wiederaufnahme der Sitzungen 
kam in beiden Parlamenten eine miniſterielle 
Erklärung zur Vorleſung. Dieſelbe beſagt, die 
Regierung verkenne nicht die Schwierigkeiten 
der allgemeinen Lage, aber ſie könne mit Be⸗ 
friedigung die vollkommene Ruhe im Lande 
und deſſen beſtändiges Vertrauen zur Republik 
konſtatiren. Dieſes zeige ſich, indem die be» 
klagenswerthen Zwiſchenfälle der 
letzten Monate trotz der Bemühungen, ſie zu 
politiſchen Zwecken auszubeuten, weder die 
Kräftigung der Republik noch den traditionellen 
Ruhm, die Rechtſchaffenheit und die Ehre 
Frankreichs beeinträchtigt hätten (Beifall). Das 
nationale Gewiſſen habe die daraus folgende 
Lehre verſtanden, daß Wohlſtand und Vermögen 
nur durch Arbeit erworben und durch ſittliche 
Erhebung erhalten werden können. Nach der 
Vorleſung der miniſteriellen Erklärung nahm die 
Kammer auf Verlangen des Finanzminiſters 
Peytral die letzten Artikel des Budgets und 
das Budget im Ganzen nach den zuerſt gefaßten 
Beſchlüſſen an. Peytral verpflichtet ſich, ein 
Einvernehmen mit dem Senat herbeizuführen, 
zwecks Votirung der Börſenſteuer. Die Sitzung 
wurde ſuspendirt, um die Entſchließungen des 
Senats zu erwarten. Nach Wiederaufnahme 
der Sitzung vertagte ſich die Kammer bis zum 
25. d. Mts. 

Auch der Senat vertagte ſich bis zum 
25. d. Mts., nachdem er die vom Juſtizminiſter 
Gusrin verleſene miniſterielle Erklärung bei⸗ 


— 


„Nur mir gegenüber nicht,“ ſeufzte Klewitz, 
„für mich ſcheint die Faſſung unbeſiegbar zu 
ſein, ich bin noch keinen Schritt näher zu dem 
Herzen meiner Angebeteten.“ 

„Das iſt etwas anderes,“ antwertete 
Gräfin Eugenie raſch, „Sie können doch nicht 
erwarten, daß meine Nichte auch Ihnen ent⸗ 
gegen kommt.“ 

Baron Klewitz ſah ſie verblüfft an. 

„Sie dürfen ſich mein Wort nicht falſch 
deuten, Baron. Lydia iſt eine poetiſche Natur, 
ſie will nicht im Sturme erobert, ſie will um⸗ 
worben ſein.“ 

„Aber werbe ich nicht mit allen mir zu 
Gebote ſtehenden Mitteln? Bin ich nicht 
grenzenlos aufmerkſam, müßte ihr nicht mein 
ganzes Weſen verrathen, wie ſehr ich ſie liebe?“ 

„Gewiß, und ich glaube auch beſtimmt, daß 
ſie Ihre ernſte Abſicht längſt bemerkt hat. 
Aber Sie verlangen viel. Erſt ſeit einer Woche 
befinden Sie ſich in unſerem Hauſe und das 
iſt doch eine gar zu kurze Zeit, das Herz eines 
jungen Mädchens zu gewinnen.“ 

„Sind Sie wirklich überzeugt, Frau Gräfin, 
daß das Herz der Komteſſe noch vollkommen 
frei iſt?“ 

Eugenie begegnete erſtaunt ſeinem lauernden 
Blicke. 

„Mit dieſer Befürchtung quälen Sie ſich 
ganz unnöthig, lieber Baron,“ ſagte fie be 
ſtimmt. „Lydia iſt ein vollſtändiges Kind. Sie 
ahnt wohl, daß ihr hier zum erſten Male eine 
ernſte Bewerbung entgegentritt und nicht eine 
vorübergehende Huldigung. Daß ſie infolge⸗ 
deſſen zuweilen befangen iſt Ihnen gegenüber 
und in ſich zurückgezogen, das dürften Sie ſich 
eher zu Ihren Gunſten, als ins Gegentheil 
auslegen.“ 


„Ich danke Ihnen aus vollem Herzen, For 


gnädigſte Gräfin, ich ſchöpfe wieder Muth, der 
ich ſchon geradezu verzweifelt war. Es ſei, 
wie Sie mir rathen, ich werde der Komteſſe 
Zeit laſſen. Aber beſitzen muß ich Ihre Nichte, 
ich kann nicht mehr ohne ſie leben.“ — 

Lydia ſchritt, während man dieſe Unter⸗ 
haltung über ſie führte, langſam dem Walde 


Sie leben hier und monatelang bin ich Ihnen 


haben, iſt das nicht ſonderbar?“ 


zu, das Forſthaus in weitem Bogen umgehend. 
Das Herz war ihr ſo ſchwer, ſie hätte weinen 
mögen. Wie wenig paßte ſie zu dieſen Menſchen, 
die nur von Vorurtheilen und Launen regiert 
wurden. Der einzige, dem ſie ſich hätte an⸗ 
vertrauen können, war ihr Onkel, doch dieſer 
war ſo verſchloſſen und meiſt ſo unnahbar, daß 
ſie ſich auch hier zurückgeſtoßen fühlte. 

Auf einer Steinbank, von Hollunderbüſchen 
umrahmt, deren Knoſpen ſehnſüchtig der Sonne 
entgegenlugten, ließ ſie ſich nieder und verſchränkte 
die Hände im Schooße. 

„Wenn doch jetzt Käthchen käme!“ dachte ſie. 

Und als ſei ihr Wunſch erhört, kamen leiſe 
Schritte näher. Aber es waren die eines 
Mannes. Sie ſchaute verwundert auf und ſtieß 
dann einen leiſen Schrei aus. Auch Kurt, den 
der Doktor auf ein halb Stündchen in den 
Wald geſchickt hatte, ſchien ſeinen Augen nicht 
zu trauen. 

Die Komteſſe fand zuerſt Worte. 

„Welche Fügung!“ rief ſie — „Sind Sie 
vielleicht der Sohn des Mannes, welchem mein 
Onkel das Leben gerettet hat?“ 

„Allerdings,“ ſagte Kurt, „nur dem Edel⸗ 
muthe des Grafen habe ich es zu danken, daß 
ich meinen Vater noch beſitze.“ 

„Ich freue mich von Herzen, Sie wieder⸗ 
zuſehen —“ 

„Kurt Wilmar iſt mein Name.“ 

„Komteſſe Lydia von Wenden,“ ſagte ſie leiſe. 

„Ich vermag Ihnen nicht zu ſagen, was ich 
empfinde, Sie wieder begrüßen zu dürfen. Doch 


nahe geweſen, ohne eine Ahnung davon zu 


„Wir kommen ſo ſelten in die Stadt.“ 
„Aber ich durchſtreife jeden Tag dieſen 
1 


„Bis Sie mich fanden.“ Lydia erröthete. 
Schnell fuhr ſie fort: „Wie geht es Ihrem 
Vater, hat er ſich ſchon von der entſetzlichen 
Begebenheit erholt?“ 

„Leider nein, es wird ihn ein heftiges Fieber 
ereilen, aber ich hoffe zu Gott, daß er es über⸗ 
ſtehen und geneſen wird.“ 


fällig aufgenommen und das vom Finanzminiſter 


Peytral eingebrachte Budget der 
kommiſſion überwieſen hatte. 
Belgien. 

Eine Miniſterkriſis ſcheint ſich aus den 
Kammerverhandlungen über die Verfaſſungs⸗ 
reviſion zu entwickeln. In der Mittwochs⸗ 
Sitzung der Kammer fand das zwiſchen der 
Rechten und der gemäßigten Linken gegen den 
Willen der Regierung abgeſchloſſene Kartell 
ſeinen erſten praktiſchen Ausdruck. Die ge⸗ 
mäßigte Linke erwiderte den Antrag der äußerſten 
Linken auf bedingungsloſe Einführung des allge⸗ 
meinen Wahlrechts durch den Vorſchlag, das 
allgemeine Wahlrecht mit 25 Jahren ver⸗ 
faſſungsmäßig feſtzuſtellen, die Bedingungen der 
Wahlberechtigung jedoch einem Spezialgeſetz 
zu überlaſſen. Inzwiſchen würden die Kommunal⸗ 
und Provinzialwähler nach dem Geſetz von 
1883 zu legislativen Wählern gemacht werden. 
Der Antrag verurſachte großen Lärm und eine 
heftige Debatte, da die äußerſte Linke in dem⸗ 
ſelben einen Verſuch, die Reviſion zu vertuſchen, 
erblickt. Bemerkenswerth iſt, daß der Führer 
der Klerikalen, Woeſte, jubelnd dem Antrag 
zuſtimmte. Miniſterpräſident Beernaert ließ ſich 
krank melden. Nach einer ſehr erregten Sitzung 
vertagte ſich ſchließlich das Haus auf Dienſtag. 

Großbritannien. 

Infolge des Ausſtands der Dockarbeiter, 
welcher durch die Weigerung der Rheder, nur 
unioniſtiſche Arbeiter anzuſtellen, hervorgerufen 


Finanz⸗ 


Rheder ließen nichtunioniſtiſche Arbeiter aus 
London kommen, welche die Streikenden aber 
auf jede Weiſe an der Arbeit zu hindern 
ſuchten; ebenſo hielt der Agitator Tillett 
aufreizende Reden, an mehreren Stellen kam 
es zu Thätlichkeiten. Infolge deſſen ſind zwei 
Schwadronen Kavallerie aus der Stadt Pork 
herbeibeordert worden. 

Die zweite Leſung der Homerule⸗Vorlage 
hat in der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag, 
im engliſchen Unterhaus begonnen. Gladſtone 
befürwortete ſeine Vorlage in längerer Rede, 
in deren Eingang er dem Hauſe zu bedenken 
gab, ob es nicht angezeigt wäre, die Homerule⸗ 
frage, die das Land bereits ſieben Jahre be⸗ 
ſchäftige und bei zwei Wahlen eine Rolle ge⸗ 
ſpielt habe, endlich zum Austrag zu bringen. 
In Irland herrſche keine Zufriedenheit; die 


Ungerechtigkeit der Verwaltung Irlands ſei von 


keinem Geſchichtsſchreiber in Abrede geſtellt 
worden. Nachdem Gladſtone unter ſtürmiſchem, 
anhaltendem Beifall ſeiner Anhänger geendet 
hatte, beantragte Michael Hicks⸗Beach die Ver⸗ 
werfung der Vorlage. An der weiteren De⸗ 
batte, die vor nur ſpärlich gefülltem Hauſe 
ſtattfand, betheiligten ſich zumeiſt nur die 
Gegner dieſer Vorlage. Verſchiedene iriſche 
Unioniſten erklärten, die Proteſtanten Ulſters 
würden den Geſetzen einer iriſchen Legislatur 
den Gehorſam verweigern. 
Rußland. 

Die wahren Gründe der Ermordung des 
Stadtkommandanten von Moskau ſcheinen 
NE TUE KNIE REEL A ANA LEITETE UNTEN EEE IE DELL Era EEE 

Eine Heine Pauſe trat ein. 

„Ich war geſtern Abend auch auf der Brand⸗ 
ſtätte, wir ſahen uns nicht,“ begann Lydia 
wieder die Unterhaltung. 

„Sie waren in Begleitung eines jungen 
Herrn.“ 

Sie nickte. 

„So habe ich Sie bemerkt, doch vermochte 
ich ihr Geſicht nicht zu erkennen, auch nahm 


mich die Sorge um meinen Vater zu ſehr in 


Anſpruch. Wir können uns nicht glücklich 
genug ſchätzen, von den Förſtersleuten auf 


genommen zu ſein, die Familie überbietet ſich 


in Liebe und Aufmerkſamkeit 
Patienten.“ 

„Käthchen, die Tochter des Förſters, iſt 
meine beſte Freundin. Wir ſind zuſammen 
aufgewachſen, und ſehen uns täglich.“ 

„Wie angenehm Sie es hier haben“, meinte 
er. „Im Sommer muß es wunderbar ſchön 
hier in dieſem Walde ſein, und dennoch ver⸗ 
laſſen Sie dies lauſchige Stückchen Erde und 
reiſen umher!“ 

„Ja, man muß doch auch die Welt kennen 
lernen,“ erwiderte ſie reizend, „wenn man 
heim kommt, iſt's dann um ſo ſchöner dort, 
aber ach!“ 

„Nun, warum das?“ 
wundert. 

Lydia blickte ihn mit ſeelenvollen Augen an. 


gegen den 


fragte Kurt ver⸗ 


daheim.“ 
„Wie?“ 
Er ſah ſie erwartungsvoll an. 
„Ich bin verwaiſt,“ ſagte ſie trübe, „und 


mit meinen Verwandten verſtehe ich mich nicht.“ 


Sie reichten ſich ſtumm die Hände, Worte 


ſchienen ihnen nach dem eben Geſagten über⸗ 


fig. 

„Auf Wiederſehen!“ ſagte die Komteſſe 
leiſe „und — für Ihren Vater einen Gruß von 
mir, wenn er aufwacht.“ 

Sie nickte ihm noch einmal zu. Kurt ſchaute 
mit wehmüthigem Lächeln der holden Geſtalt 


nach, wie ſie anmuthig den Waldweg entlang 


ſchritt. (Fortſetzung folgt.) 


„Ich fühle mich gerade nicht ſehr wohl 


doch anderer Art zu ſein, als urſprünglich an⸗ 
gegeben wurde. Jedenfalls hat die Petersburger 
Oberpreßverwaltung den Redaktionen verboten, 
über die Gründe der Ermordung des Moskauer 
Stadthauptes durch Adrianow irgend eine Mit⸗ 
theilung zu bringen: Es heißt, der Mörder ſei 
nicht wahnſinnig und ſeine That ſei ein Rache⸗ 
akt dafür, daß der Ermordete eine Kouſine des 
Mörders verführt habe. 
Serbien. 

In der erſten Sitzung der Skupſchtina kam 
es am Donnerſtag zu heftigen Szenen. Sämmt⸗ 
liche Abgeordnete und Miniſter waren gn⸗ 
weſend. Die liberalen Deputirten wählten 
unter lebhaftem Widerſpruche der Radikalen 
den Unterrichtsminiſter Georgevitſch zum Alters⸗ 
präſidenten. Als derſelbe die Auslooſung in die 
Sektionen vornehmen laſſen wollte, verlangten 
die Radikalen unter großer Unruhe zunächſt die 
Auszählung des Hauſes unter Namensaufruf, 
um den Nachweis der Stimmengleichheit mit 
den Liberalen zu erbringen. Hierbei erſchienen 
auch die im Rudniker Kreiſe gewählten Depu⸗ 
tirten im Saale, wogegen der Miniſter des 
Innern energiſch proteſtirte. Nach heftigen 
Debatten verließen die Radikalen unter Führung 
von Paſitſch und Sava Gruitſch in corpore 
den Sitzungsſaal. Hierauf erklärten Gara⸗ 


ſchanin und Navakowitſch Namens der Fort⸗ 
ſchrittspartei, die Skupſchtina ſei nicht beſchluß⸗ 


fähig, da weniger als 68 Mitglieder anweſend 


wären, und verließen ebenfalls den Saal. 
iſt, herrſcht in Hull große Erregtheit. Die 


Bulgarien. 

Die Vermählung des Fürften Ferdinand iſt 
endgiltig auf den 20. April feſtgeſetzt worden. 
Während ſeiner Abweſenheit wird der Fürſt 
durch den Unterrichtsminiſter Ziwkow vertreten 
fein. Am Donnerſtag Abend iſt eine Prokla⸗ 
mation des Fürſten, betreffend deſſen Abreiſe 
und die Ernennung des Unterrichtsminiſters 
Ziwkow zum Stellvertreter, veröffentlicht 
worden. In der Proklamation wird gleichzeitig 
mitgetheilt, daß ſich im Gefolge des Fürſten 
der Miniſterpräſident Stambulow, der Miniſter 
des Auswärtigen Grekow, der Kammerpräſident 
Petkoff, der Oberhofmarſchall Foras und eine 
Armeedeputation befinden. Der Kriegs miniſter 
bleibt in Sofia zurück. 

Amerika. 

Aus Peru iſt dem Staatsdepartement der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika von dem 
amerikaniſchen Geſandten in Peru eine Depeſche 
zugegangen, wonach von einem Volkshaufen 
eine Freimaurerloge geplündert 
dann gegen 
ſulat der Vereinigten ) 
gleichfalls das Mobiliar und ſchoß auf den 
Konſulatsagenten. Von der Polizei iſt jeder 
Verſuch unterlaſſen worden, einzuſchreiten. Der 
Name des Ortes, in dem ſich dieſe Vorgänge 
zutrugen, wird in der Depeſche nicht genannt. 
Der Staatsſekretär hat den amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten telegraphiſch angewieſen, dagegen zu 
proteſtiren, daß die Behörden von Peru es 
unterließen, das Konſulat zu ſchützen; gleich⸗ 
zeitig ſoll der Geſandte Beſtrafung der 
Schuldigen und Zahlung einer Entſchädigungs⸗ 
ſumme verlangen. 

Zum Aufſtand in Rio Grande do Sul 
telegraphirt der Korreſpondent des „Herald“ in 
Valparaiſo: Die Revolutionäre in der Provinz 
Rio Grande do Sul haben die nationalen 
Truppen, welche von Rio de Janeiro zum Bei⸗ 
ſtande der Truppen unter General Caſtilho 
geſandt worden, gänzlich geſchlagen. Der 
Verluſt auf beiden Seiten wird auf 600 Todte 
geſchätzt. 


Provinzielles. 


Elbing, 6. April. [Tödtlicher Fall.] Wie leicht 
und ungeahnt ein Menſchenleben zu Ende gehen kann, 
zeigt folgender Fall. Das zweijährige Töchterchen des 
Müllers J. in Dörbeck ging auf ebener Erde in der 
Stube und hakte unverſehens an einen Tiſchfuß, Hier⸗ 
bei kam es zu Fall, und zwar mit dem Geſicht der 
Erde zu. Bei dieſem unglücklichen Fall iſt jedenfalls 
innerlich ein Blutgefäß geplatzt, denn das Kind, gab 
nach längerem Bluten aus Naſe und Mund ſeinen 
Geiſt auf. i 

Tolkemit, 7. April. [Von einem furchtbaren 
Brandunglück] iſt geſtern Abend unſere Stadt heim⸗ 
geſucht worden. Das Feuer brach Abends 77% Uhr 


aus und griff mit ſo raſender Schnelligkeit um ſich, 


daß bald ſämmtliche Scheunen an der Straße nach 
Frauenburg in Flammen ſtanden. Im Ganzen wurden 
durch das verheerende Element vernichtet dreiunddreißig 
Scheunen und zwei Schuppen. Der Schaden beziffert 
ſich auf 20 000 Mark. Der Urheber des Feuers iſt 
unbekannt; indeß liegt Brandſtiftung unzwei elhaft 
vor. Es war nach der „E. Z.“ nur wenig verſichert. 

7 Mohrungen, 7. April. [Landwirthſchaftlicher 
Verein. Lotteriekollekte.] In der geſtrigen Sitzung 


Gutsbeſitzer Weidemann Döhringshof, als Stellver⸗ 
treter Gutsbeſitzer Sauer⸗Sillehnen, als Schriftführer 
Beſitzer P Bichter, als Bibliothekar Brauereibeſitzer 
Pieczonka und als Rendant Lehrer Deycke gewählt. 
Als Delegirter zur diesjährigen landwirthſchaftlichen 
Lokal = Thierſchau in Saalfeld wurde Gutsbeſitzer 
Weidemann⸗Döhringshof gewählt. Schließlich wurden 
die Satzungen des Bundes der Landwirthe diskutirt. 
— In Folge Vermehrung der Looſe hat der hieſige 
Buchdruckereibeſitzer Herr Harich eine Kollekte von 
200 Looſen der Fon: e e Be Ki 

Oſtrowo, 5. April. irchenraub. 2 
BA haben Dice die Thür der evan⸗ 


Nacht ö 
gellſhen Sakeßte mittels Nachſchlüſſels geöffnet und 


ein maffiv ſilbernes Kreuz im Werthe von mehr als 
4000 Mark, außerdem ein Taufbecken, ſilberne Kelche 


und das 
Mobiliar auf der Straße verbrannt wurde. 
Die Menge wandte ſich ı das Kon⸗ 


® 


des landwirthſchaftlichen Vereins wurde als Vorſitzender 


5 j Say a 
Staaten, zerſtörte dort 
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 Werleigerung der Mände 
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ſtrauches, 


und Wein im Werthe von 500 Mark geſtohlen. 
Hiermit noch nicht zufrieden, haben ſie den 2 Meter 
großen verſchloſſenen Kaſſenkaſten herausgenommen, 
auf einen Handwagen geladen und bis zu einem 
Graben hinter der Kirche gefahren. Dort haben ſie 
den Inhalt, welcher ſich nach Angabe des Geiſtlichen 
auf etwa 400 Mark belief, aus dem erbrochenen 
Kaſten genommen und den Kaſten ſelbſt, ſowie den 
Handwagen und etwa 450 alte Münzen liegen laſſen. 

Zabrze, 6. April. [Eine Blutthat.] Einige Männer 
aus Paulsdorf bekamen auf dem Nachhauſewege in 
der Nähe des Miſchen Gaſthauſes Streit. Der unbe⸗ 
theiligte Bergmann Joſef Greinert, welcher ſchlichtend 
zwiſchen die Streitenden trat, wurde von einem der 
Wütheriche mit einem Meſſer derart in den Kopf ge⸗ 
ſtoßen, daß er in wenigen Minuten ſeinen Geiſt aufgab. 

(Fortſetzung im 2. Blatt.) 

— . 


Lokales. 
Thorn, 8. April. 


— [Der Herr Oberpräſident!] bat 


geſtern in Begleitung des Herrn Landrath 


Krahmer unſer Nach barſtädtchen Podgorz be⸗ 
ſucht und wurde daſelbſt von den Vertretern 
der Stadt unter Führung des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Kühnbaum empfangen. Er erkundigte 
ſich eingehend über die örtlichen Verhältniſſe 
und beſichtigte das ſtädtiſche Armenhaus und 
wohnte in einigen Klaſſen der evangeliſchen 
Schule dem Unterricht bei. Hierauf beſichtigte 
der Herr Oberpräſident die zu kirchlichen Zwecken 
beſtimmten Räume und ſtattete der katholiſchen 
Kirche und Schule einen Beſuch ab. Die Stadt 


hatte zu Ehren des hohen Gaſtes reichen 


Flaggenſchmuck angelegt. Um Mittag verab⸗ 
ſchiedete ſich Exzellenz von Goßler von dem 
Herrn Bürgermeiſter, welchem er ſeinen Dank 
für den freundlichen Empfang abſtattete. 

— [Mititäriſches.] Götz, Proviant⸗ 
amtskontroleur a. Pr. in Thorn, zum Pro⸗ 
viantamtskontroleur ernannt. 

— Pes onalien.] Der Gerichtsaktuar 
Kralewski in Thorn iſt zum Sekretär ernannt 
und an das Königl. Amtsgericht in Schlochau 


verſetzt. 


— [Frühlingsblüthen.] Das muntere 
Gezwitſcher der Vögel, die bereits zum größten 
Theil aus dem ſonnigen Süden nach unſerem 
Norden zurückgekehrt ſind, und die erſten 
Kinder der Flora beweiſen es uns aufs Deut⸗ 
lichſte, daß der Winter, welcher ſich diesmal 
voll und ganz von ſeiner rauhen Seite gezeigt 
hat, nun doch endlich ſeine Macht verloren und 
einem angenehmeren Nachfolger ſein Szepter 
übergeben hat. Die erſten Blüthen des Früh⸗ 
lings erfüllen unſer Herz mit ganz beſonderer 
Freude. In geſchützt liegenden, ſonnigen 


Gärten entfaltet der Crokus ſeine violetten und 


gelben Blüthen, das wohlriechende Veilchen 
und das zartweiße Schneeglöckchen haben ſich 
ſchon vor einiger Zeit hervorgewagt. Im 
feuchten Laubwalde ſucht der Blumenfreund das 
mattweiße Buſchwindröschen, auch Hainanemone 
genannt, und das blaue Leberblümchen, auf 
lehmigen Aeckern den gelben Huflattich mit dem 
ſchuppigen Schafte und weiter oberhalb, wo 
ſandiger Boden ablöſt, den gelben Milchſtern 
(Gagea arvensis). Die Knospen des Flieder⸗ 
des Kaſtanienbaumes und manch' 
anderer Laubhölzer beginnen zu ſchwellen und 


Stachel⸗ und Johannis beerſträucher haben in 


ſonniger Lage bereits ihre erſten zartgrünen 
Blätter entfaltet. So iſt des Lenzes Walten 
überall in Garten, Wald und Flur bemerkbar. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 

Dienſtag, den 11. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts hierſelbſt \ 

6 kupferne Keſſel in ver⸗ 

ſchiedenen Größen, ? Stück⸗ 

faß Rheinwein ea. 250 Liter 
zwangsweiſe verſteigern. 

Thorn, den 8. April 1893. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangs- und 


freiwillige Verſteigerung. 


Dienſtag, den 11. April d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 5 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hier ſelbſt 


87 Kiſten Cigarren, 300 

Nau e Cognac, 60 Flaſchen 
um, einen größeren Poſten 

Porzellangeſchirr, ſowie ver⸗ 

ſchiedene Möbel als Tiſche, 

Stühle, Sophas, Haus: und 
chengeſchirr 


Flaschenbier-Verkanf. 


verlegt habe und von 


— [Berſchönerungsverein.] In der 
geſtrigen Generalverſammlung wurde der Erſte 
Bürgermeiſter Herr Dr. Kohli zum Vorſitzenden 
und die bisherigen Vorſtandsmitglieder wieder⸗ 
gewählt; neugewählt in den Vorſtand wurden 
die Herren Major Woelki und Kämmerer 
Stachowitz. Die Rechnung pro 1892 wurde 
entlaſtet; für Erhaltung des Glacis wurden 
400 Mk., für Ziegeleiwäldchen und Park 
500 Mk. bewilligt. Die Verſchönerung des 
Hepnerſchen Wäldchens und die Neuanlagen 
am Weichſelufer bis zur ſtädt. Ziegelei hat die 
Forſtdeputation übernommen. 

— [Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft.] In der am Donnerſtag 
bei Nicolai abgehaltenen Verſammlung erſtattete 
zunächſt Herr Baumeiſter Sand Bericht über 
den Bau des Schützenhauſes, für welchen bis⸗ 
her 51000 Mark verausgabt worden ſind. 
Hierauf bewilligte die Verſammlung 25 000 M. 
zur Einrichtung elektriſcher Be⸗ 
leuchtung, Zentralheizung, Waſſerleitung 
und Ventilation im umgebauten Schützenhauſe, 
deren Anlage von Herrn Baumeiſter Sand als 
am Vortheilhafteſten warm empfohlen worden 
war. Zum Schluß wurden innere Vereinsan⸗ 
gelegenheiten verhandelt. 

— [Der Turn⸗Verein] unternimmt 
morgen eine Turnfahrt nach Barbarken. Der 
Abmarſch findet um 2 Uhr vom Kriegerdenkmal 
aus ſtatt. 

— [Der Kriegerverein] hält morgen, 
Sonntag Vormittag 11 Uhr bei Nikolai eine 
Generalverſammlung ab, welcher eine Vorſtands⸗ 
ſitzung vorausgeht. 

— [Oper.] Die für geſtern angeſetzte 
Vorſtellung der Halevi'ſchen Oper „Die Jüdin“ 
fiel aus, da infolge Alarmirung der Garniſon 


die Kapelle der Opernprobe nicht beiwohnen 


konnte und Herr Dir. Boldt dem Publikum 
nichts Unvollendetes bieten wollte. 
Patentverkauf.] Die Herren 
Karwieſe und Fraſe haben ihr Reichspatent auf 
eine ausziehbare Gardinenſtange für 7000 
Mark an einen Berliner Unternehmer verkauft, 
jedoch mit dem Vorbehalt, das Patent in den 
Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen und Poſen 
ſelbſt auszunutzen. 

Alarm.] Wieder ertönten heute früh 
½4 Uhr die Alarmſignale und weckten die 
Schläfer aus ihren Schlummer. Bald wurden 
die noch einſamen Straßen belebter, die Truppen 
eilten zu ihrem Sammelplätzen, von wo ſie 
nach erfolgter Aufſtellung zu einer militäriſchen 
Uebung auf den Forts ausrückten. 

— [Beſitzwechel.] Durch freiwilligen 
Verkauf ſind die den Timm'ſchen Erben ge⸗ 
hörigen Grundſtücke Mauerſtraße Nr. 38 und 
40 in den Beſitz des Herrn Schloſſermeiſters 
Marquardt, ſowie das Grundſtück Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 15, ebenfalls den Timm'ſchen Erben 
gehörig, in den Beſitz des Herrn Haack über⸗ 
gegangen. 

— [In der Naturalverpflegungs⸗ 
ftation] iſt im Monat März 126 durch⸗ 
reiſenden Perſonen Nachtquartier und Frühſtück, 
und 142 Perſonen Mittag und Abendeſſen ge 
währt worden. 

— [Geſperrt!] Wegen Ausführung von 
Arbeiten für die Waſſerleitung und Kanaliſation 
werden die Araberſtraße, Bäckerſtraße von der 
Araber⸗ bis zur Koppernikusſtraße, Segler⸗ 


Dem hochgeehrten Publikum der Stadt und Umgegend beehre ich mich 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich den 


Bieransschank der Sponnagel zun Branerei 


nebst Restaurant 


übernommen habe. Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des Publikums 
empfehle zeichne mit Hochachtung 


Gustav Schultz. 
222! EL TENEN 


ein Sopha mit bunten Be ng, Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hierdurch ergebenſt an, 


Buchbinderei, 3 
Papier- Galanterie- und Lederwaaren- Geschäft 
unter der Firma R. Kuschmink nach der 


Eliſabethſtraße Ar. 11ůͤ . 


jetzt an unter meiner Firma weiterführen werde. Mich 


daß ich meine 


öffentlich meiftbietend gegen gleich baare] bei Bedarf angelegentlichſt empfehlend zeichne ganz ergebenſt 
Zahlung verſteigern. 


Thorn, den 7. April 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Der auf den 10. April er. anberaumte 


Termin zur 
Eine 


den 1. Mai er., Vorm. 10 Uhr, 
verlegt. Weber. 


Be Mühlen, Hotels, Gaſthöfe, 
Güter, Reſtaurants, Geſchäfts⸗ welche 
Zzahlungsfähige Käufer 
nen 


Vertretung. 


Thorn einen Vertreter, welcher mi 
der betr. 
legern vertraut N 
Exped. der Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mädchen, 


Damenſchneiderei 


Bill. Logis und Deköftig. Tuchmacherſtr. 2. 1 verlangt 


W. v. Kuezkowski. 
Junge Mädchen, 


ucht fü Jung. erlernen wollen, 
e 1 melden bei Marie 
Schuhmacherſtr. 2. 


„Waldhäuschen“. 
Ein tüchtiger Hausjunge wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. 


Schloſſerlehrlinge 


G. Doehn, Schloſſermeiſter. 


Weißbierbrauerei 


beſſeren Kundſchaft und Bierver⸗ 
Off. sub Z. II. an die 


erlernt und 
beit arbeiten wollen, finden dauernde 


ſtraße von der Araberſtraße bis Altſtädtiſchen 
Markt vom 11 d. M. für Fuhrwerke und 
Reiter geſperrt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,94 Meter über Null. 


— 5 ů ———— een] 


Kleine Chronik. 


»Der fünfzehnjährige Mörder Paul 
Schmidt, welcher die Frau Leſchonsky und deren Kind 
mit einem Mangelholz erſchlug, wurde vom Schwur⸗ 
gericht zu Berlin zu 15 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

„Cene Portion Wien⸗Berlin, aber 
ordentlich durchgebraten.“ Dieſe myſteriöſe Beſtellung 
richtete ein Mann an den Kellner eines Speiſehauſes 
im Norden Berlins, und der Kellner nickte huldreich 
und ſicherte prompte Bedienung zu. — „Sie, Kellner,“ 
rief ein zweiter Gaſt, mir auch ſo ne Portion 
Diſtanzritt.“ — „Mit Zwiebeln!“ — „Ja, 
etwas Zwiebel können Sie beithun, aber nur leicht 
gerötet.“ — „Wat meenen Se,“ wendet ſich ein 
Dritter an den dienſtfertigen Gargon, „zu den Kater, 
den ich mitgebracht habe, könnte fo n Happen Ma⸗ 
zeppa mit ordentlich Paprika mang niſcht ſchaden?“ 


— „Sehr zu empfehlen, mein Herr, Ich wüßte nicht, 


was beſſer wäre” — „Na, dhut man nich fo wie 
Schändelmänner, meint ein Mann im Arbeiterkittel, 


„die dumme Vornehmdhuerei kann ick for 'n Tod nicht 


ausſtehen. Mich jeben Se man eenfach ne Portion 
Hottehüh.“ Die Szene ſpielte, wie zum Ueberfluß noch 
bemerkt ſein mag, in einem Roßfleiſch.Speiſehaus. 
Die „Schändelmänner“, die die Speikekarte mit 
Reminiszenzen aus dem großen Diſtanzritt ſchmückten, 
warfen dem Hottehüh⸗Mann einen verächtlichen Blick 
zu, der ſich dadurch aber nicht hindern ließ, ſeinen 
Braten ebenſo gut zu finden, wie die Andern ihr 
„Wien⸗Berlin“ den „Diſtanzritt“ und den „Mazeppa 
mit Paprika“. 

»Ein echtes Komödiantenſtückchen hat 
eine jener Theatergeſellſchaften ausgeführt, welche ſich 
aus den in Berlin lebenden engagementloſen Bühnen⸗ 
künſtlern zu bilden pflegen, um den kleinen Provinzial⸗ 
ſtädten der Mark während der Feiertage geiſtigen 
Genuß zu verſchaffen. Die Truppe hatte den Tespis⸗ 
karren in der Stadt der Glanzwichſe, in Perleberg, 
aufgeſchlagen, das ſchöne Wetter hatte die braven 
Perleberger aber in hellen Haufen ins Freie gelockt, 
ſo daß die Vorſtellung der „Madame Bonivard“ nicht 
den erhofften Beſuch gefunden hatte. Der vorletzte 
Akt war beendet, man erwartete in Spannung den 
Beginn des letzten, aber Minute auf Minute verrann, 
ohne daß der Vorhang ſich wieder heben wollte. Einige 
Beherzte eilten endlich auf die Bühne, fanden das 
„Neſt“ jedoch leer. Die Bühnenkünſtler waren zur 
Einſicht gekommen, daß die ſchwache Einnahme ein 
Uebernachten in Perleberg nicht lohne, hatten fih und 
den Perlebergern den Schlußakt geſchenkt und waren 
mit dem letzten Zuge nach Berlin zurückgefahren. 
—— — CESEEIN ERAUIEEEEE SON WERFTEENRT WEISE NBEREEBER BOCH EL EEE 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 8. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 54,50 6d. —,— dez 
nicht conting. 70er - -,— „75 —,.— 
April =, 2. —.— 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 8. April 1893. 
Wetter: ſchön, warm. 
Weizen: etwas feſter, 129/31 Pfd. bunt 137/38 M., 
1435 Pfd. hell 140/41 M., 134/35 Pfd. hell 
2 


14 ; 
Roggen: etwas fefter, 120/22 Pfd. 112/13 Mk., 
123/25 Pfd. 114/15 M. 
Gerſte: Futterwaare 1053/7 M., Brauwaare nach 
Qualität 127/42 M. 
Hafer: 130/33 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Uhrmacher Lange. 

Ulanenſtr.⸗Ecke. 

4 Jimm., 2. Et., 650 M., 
i 00 


parterre 450 „ 
1. Et., 500 „ 
9 
2. % 270% „ 
parterre, 
1. Et 


= 

Dt 

Oo 
= 


welche die 
feine Demen- 
können ſich 
Fuhrmeister, 


„ mbl. I. „ 
„ 4. Ct, 195 


— — D D = 
1 
FR 
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Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraſßſe Nr. 4 bei Herrn 


8 Zimm., 1. Et., 1200 M, Mellin⸗ und 


7 Zimm., 2. Et., 1000 M., Schulſtr. 23. 

Breiteſtr. 36. 

„ Baderſtr. 20. 
Kloſterſtr. 20. 
Kloſterſtr. 20. 
Kloſterſtr. 20. 
Schillerſtr. 8. 
Gerberſtr. 13. 
Mauerſtr. 36. 

„ Breiteſtr. 8. 

155 M., Mellinſtr. 64. 

Mellinſtr. 64. 

Marienſtr. 13. 

Baderſtr. 4. 

Jacobſtr. 13. 

Mauerſtr. 52. 

F here 175 

5 akobsſtr 17. f 2 

1 Laben, 1 Zimmer 600 M, Bäckerstr. 29 ſeit 9 Jahren innegehabte Woh⸗ 

Einger Schlofſerwerkſt. 600 M, Marienſtr. 13. nung iſt per 1. Oktober a. e. zu 


} Elisabethstrasse 24 
iſt eine möblirte Wohnung zu vermiethen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Det ecke 
Berlin, 8. April. 


Fonds: ſtill. | 143 
Ruſſiſche Banknoten. . 212,45] 212,45 
Warſchau 8 Tage 212,00] 212,10 
Preuß. 3% Conſols 87,30] 87,30 
Preuß. 3½% Conſolss . . 101,20 101,30 
Preuß. 4% Conſolss . . 108,00 107,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 606,20] 66,40 

do. iquid. Pfandbriefe 64,10 64 40 

Weiter. Pfandbr. 3¼% neul. II. 98,00] 97,80 

Diskonto- Comm. Antheile 192,850 192,50 

Oeſterr. Banknoten 167,70] 168,00 

Weizen: April⸗Mai 157,50 155,00 

Mai⸗Juni 158,50] 155.70 
Loco in New-York 78%, | 77/ 
Roggen : loco 133,06] 131,00 
April-Mai 134.70 133,00 
Mai ⸗Juni 136,75] 135 00 
Sep. Okt. 140,50 139,00 
Nüböl: April-Mai 50,25 49,80 
Septbr.⸗Oktbr. 51,46] 51,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 55,90] 56,10 
do. mit 70 M. do. 36,10 36,30 
April⸗Mai 70er 35.50 35,40 
Mai-Zuni 70er 35,50] 35,40 


Wechſel⸗Diskont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Fffekten 4/0 /. 


Telegra , ſche Depeſchen. 

Wien, 8. April. Der „Pol. Korr.“ wird 
aus Petersburg gemeldet, daß nach amtlichen 
Berichten der Ausbruch der Cholera in Klein⸗ 
aſien im Frühjahr zu erwarten ſei und daß die 
Regierung daher beſchloſſen habe, zehn Militär⸗ 
ärzte und zwanzig chirurziſche Aſſiſtenten nach 
Turkeſtan, ſowie einen Militärarzt und ſechs 
chirurgiſche Aſſiſtenten nach der Amur⸗ Provinz 
zu entſenden. 

Venedig, 8. April. Die „Gazeta Venezia“ 
meldet, daß bei dem Erdbeben in der Stadt 
Malattia in Meſopotamien 2885 Häuſer total 
zerſtört wurden und 5690 unbewohnbar ge⸗ 
worden ſind. Alle Moſcheen und Kirchen ſind 
verwüſtet. 800 Magazine gleichen einem Trümmer⸗ 
haufen, 130 Perſonen ſind umgekommen. 

London, 8. April. Die Lage im Strike⸗ 
gebiet beginnt gefahrdrohend zu werden. In 
der Umgegend von Hull iſt maſſenhaft Militär 
zuſammengezogen worden. Von den neu enga⸗ 
girten Erſatzarbeitern ſind eine Anzahl unter 
Vergiftungsſymptomen erkrankt. 

Warſchau, 8. April. Siebzehn deutſche 
Anſiedelungen im Gouvernement Jekaterinoslam 
erhielten den Befehl, ihre von altersher 
ſtammenden deutſchen Namen ſofort in ruſſiſche 
umzuwandeln. 

Petersburg, 8. April. Aus dem Gou⸗ 
vernement Kiew wird ein guter Stand der 
Winterſaaten gemeldet. Es ſollen in Weſt⸗ 
europa amtliche Agenturen behufs Beförderung 
des ruſſiſchen Getreide ⸗Exportes dorthin ge⸗ 
gründet werden. — Die Frage betreffs Beauf⸗ 
ſichtigung der Getreide ⸗ Ausfuhr iſt auf die 
nächſte Sitzung des Reichsraths verlegt worden. 

New » York, 8. April. In Carroll 
(Georgia) brannten 18 Häuſer nieder, nach alle 
gemeiner Annahme in Folge von Brandſtiftung, 
als deren Thäter ein gewiſſer Guntry bezeichnet 
wird, der wegen Mordes zum Tode verurtheilt, 
vor etwa 2 Monaten aus dem Gefängniß ent⸗ 
ſprungen war. 

Warſchau, 8. April. Waſſerſtand der 
Weichſel geſtern 1,72, heute 1,83 Mtr. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Sämmtliche Schulbücher, 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, 


Flaschenhier-Verkanf, 
Geſchäfts⸗Eröffnung. in neuen Auflagen und bekannt vorzüglich Ganrhafen Leipziger bine 
| 


sowie Diarien, Hefte, Schreib- und Zeichenrequisiten empfiehlt die Buehhandlung 


E. F Schwartz. 


in der Buchhandlung 
von 


Walter Lambeck. 


Morgenthau-Parfüm 


von der Parfümerie-Union, Berlin 
ist lieblich und zart erfrischend, belebend 
und der beliebteste Wohlgeruch der Haute 
volee, 


Wir suchen gröss. Posten 


Halbblutſchafe 


und bitten um Anſtellung 
Magdeburg⸗Sudenburg. 


Gebrüder Katzmann, 
2 fette Schweine 


zu verkaufen. Waldhäuschen. 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt Nr. 7. 2 Tr. 


fein möblirte Zimmer find von fof. zu: 
vermiethen. Zu erfragen von 1—3 Uhr 
Nachmittags Bäckerſtr. 47, II. 
Tr Die von Herrn Sani- 
tätsrath Winselmann 


vermiethen. Brückenſtraße 34. 
Julius Buchmann. 


PF 
Mit Gottes gnädiger Hilfe wurde 
meine liebe Frau Helene geb. Selke 
heute früh von einem Mädchen glück⸗ 
lich entbunden. 
Thorn, den 8. April 1893. 
Meller, Landgerichtsſekretär. 
m m m. 
Die Gevurt eines prächtigen Jungen 
zeigen hocherfreut an 
Berlin, 6. April 1893. 
R. Landauer und Frau 
Franziska geb. Gieldzinski. 
Statt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt eines geſunden 
Knaben beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 
Thorn, den 8. April 1893. 
W. Groth und Frau. 


Verſpätet. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute früh 6 Uhr verſchied 
ſanftunſere liebe Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, die Wittwe 


Waun Friederike Schinn 


eb. Schulbach 

im 96. Lebensjahre. Dies zeigen 

um ſtille Theilnahme bittend an 
Schulig, den 5. April 1893. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 

abend, den 8. d. M., Nachmittags 

3 Uhr ſtatt. 


Verdingung. 


Die Ausführung der geſammten 
Hochbauten für das Waſſerwerk der Stadt 
Thorn ſoll vergeben werden. 

Bedingungen und Angebotformular ſind 
für 1,50 M. vom Stadt⸗Bauamt zu beziehen. 

Daſelbſt ſind auch die Zeichnungen der 
einzelnen Gebäude einzuſehen. 

Angebote ſind bis zum 
Sonnabend, d. 15. April d. J., 
Vormittags 11 1 
verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
beim Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt die 
öffentliche Verleſung der eingegangenen 

Offerten ſtattfindet. 
Thorn, den 8. April 1893 
Der Magiſtrat. 


Verdingung. 


Die Lieferung der eiſernen Träger, 
Unterlagsplatten und gußeiſernen 
Säulen für das Waſſerwerk der Stadt 
Thorn ſoll vergeben werden. 

Bedingungen, Angebotformular und 
Zeichnung ſind für 0,75 M. vom Stadtbau⸗ 
amt zu beziehen. 

Angebote ſind bis zum i 
Sonnabend, d. 15. April d. Se 

Vormittags 11 Uhr, 
verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
beim Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt die 
öffentliche Verleſung der eingegangenen 
Offerten ftattfindet. 

Thorn, den 8. April 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auszug aus dem Geſchäftsbericht der 
hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe für das Rech⸗ 
nungsjahr 1892: 

Die Spareinlagen be⸗ 
trugen am Jahresſchluſſe 
Im Laufe des Jahres ſind 


2075 412,10 ME. 


eingezahlt. 837 192,35 „ 
abgehoben 808 186,10 „ 
Von den Beſtänden der 
Sparkaſſe waren am 
Jahresſchluſſe zinsbar an⸗ 
gelegt 
in Hypotheken 533 410,66 „ 
„Inhaberpapieren 
1186 150 Mk. zum 
Tageskurſe amg l. De⸗ 
zember 1892 » 1171 453,95 „ 
„Wechſelnn + - 70 205,.— „ 
„Darlehen bei öffentl. 
Inſtituten u Korpo⸗ 
ketlonen . 260 594,45 „ 
Der Reſervefonds beträgt 
Ende 1892 4761% u 
Gleichzeitig machen wir hiermit in Ge⸗ 
mäßheit des Magiſtratsbeſchluſſes vom 


22. Oktober 1891 bekannt, daß das abge⸗ 
ſchloſſene Kontenbuch der Spareinlagen für 
das Jahr 1892 vom 10. April ab 6 Wochen 
lang in unſerem Sparkaſſenlokal zur all 
gemeinen Kenntnißnahme ausliegen wird, und 
ſtellen den Intereſſenten anheim, durch Ein⸗ 
ſicht des Kontenbuches die Richtigkeit ihrer 
Sparkaſſenbücher feſtzuſtellen. 
Thorn, den 4. April 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 30. März 
1893 iſt om 1. April 1893 die in 
Biskupitz beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung des Gaſtwirths und Kaufmanns 
Ascher Kantrowski ebendaſelbſt unter 
der Firma A. Kantrowski in dae 
diesſeitige Firmenregister (unter Nr. 12) 
eingetragen. 
Culmſee, den 1. April 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


ekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 908 die Firma Hugo Güssow 
in Thorn und als deren Inhaber der 
Kaufmann Hugo Güssow daſelbſt ein⸗ 
getragen worden. 

Thorn, den 4 April 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Zprozentige 


Reichskanzler beabſichtigt, auf Grund der ihm g 


Einhundert und Hechszig 


Der Herr 


Reichs⸗Anleihe auszugeben, welche 


Die Anleihe iſt mit 


Artikel . 


9 Uhr Vormittags bi 
Artikel 2. Der zu begeb 


betrages zu vergüten. 
Artikel 4 


Die vom Komtor der Reichs hauptbank 
Den Zeichnern ſteht im Fall 
Artikel 5. Die Zutheilu 
Anmeldungen auf beſtimmte 

ſtellen mit 18 Intereſſen der anderen 

1 


a 
1 
7 
abzunehmen. 2 
Abnahme muß an 

Nach vollſtändiger Abnahme 


Zahlung einer Conventionalſtrafe von 


Artikel 8. 
Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zu 
zurückzugeben iſt. 


fi 


Einhundertundvierzig 


Artikel 1. 


innerhalb Preußens 

Danziger Privat⸗Aeti 

Uhr Nachmittags und 
Artikel 2. Der zu 


Artik 


Stempelbetrages zu vergüten. 
rtif 


Die Abnahme muß an derſelben 
Nach vollſtändiger Abnahme 
Artikel 7. 

Zahlung einer Conventionalſtrafe von 
Wird auch dieſe Friſt 
Artikel 8 Ueber 


zurückzugeben iſt. 
Arti 
Direktion der Seehandlungs⸗Societät 


Schülerwerkſtatt! 
Aufnahme der Schüler Mittwoch, 
12. d. M., 
in der Werkſtatt. 


Rapitalien 


43, —5% beſorgt 
gung der Anträge Thorn. Bäckerſtr. 1 
W. Wilckens, 


z Künſtliche 
His 8 


Thorn, Breiteſtroße 53. 


Drud und Derlag der Buch 


drei vom Hundert am 1. 


3 Die Zeichnung findet gleichzeitig ſtatt bei 
Reichshauptbank und General-Direetion der Seehandlungs⸗ 
ferner in Danzig bei der Danziger Privat⸗Act 


mit Kaſſeneinrichtung, 
5 Uhr Nachmittags un 


Bei der Zeichnung iſt eine 


‘ titel 6. Die Zeichner können 
Preiſes (Art. 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet 
des zugetheilten 


Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark fin 
welche die Zeichnung angenommen hat. 

die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſ 
Fälligkeitstermin verſäumt, ſo kann dieſelbe no 
fünf Prozent des fälligen Betrages erfolgen. 
Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 
Ueber die hinterlegte 


derſelben Stelle erfolgen, 
Artikel 7. Wird die Abnahme im 


Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung 


Formulare zu den Zeichnungsſcheinen ſind vom 7. April d. 


auszugeben, welche wir hiermit unter den nachſte 
leihe iſt mit drei vom Hundert am E 


Königliche © 


Die Zeichnung findet gleichzeitig 
bei der General-Direftion der Seehandlungs⸗Societät und der Reichs hauptba 

Regierungs⸗Hauptkaſſen, Kreis- und Steuerkaſſen, der Reichsban 
belegenen Reichsbankanſtalten mit Kaſſeueinrichtung, 
J. von 9 Uhr Vormittags bis 1 


Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit 


4 * " 
abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einschl 
Stelle erfolgen, welche 


kel 9. Bis zur Fertigſtellung 


Nachmittags von 3—5 Uhr 
Rogozinski II. 


auf ſtädt. Grundſtücke 
zur 1. Stelle zum Zins. 
ſotz von 4½—4½ä % mit Amortiſation zu 
bei ſchleunigſter Genehmi⸗ 


gerichtl. vereid. Taxator und Auktionator. b. 


ühne. a 


Bekanntmachung. 


_—_— a0. 7 


Ber 


Deutſche Rei 


Reichsbank⸗Directorium. 


Dr. Koch. Gallenkamp. 


Bedingungen. 


der 


8 1 
ende 


Uhr und von 3 bis 
Anleihebetrag wird ausgefertigt in 


mit vom 1. April 1893 ab laufenden Zinsſcheinen. 
Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 86,80 
Außer dem Preiſe hat der Zeichner die laufenden 

Sicherheit von 5 Prozent des gezeichnete 


nach dem Tages Kurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinterlegen, welche die betreffende 
für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten 


Mark für je 100 


Societät in Berlin, 


Stückzinſen und die Hälfte des fü 


Mark Nennwerth feſtgeſetzt. 
r den Schlußſchein verwendeten Stempel⸗ 


chs-A 


eſetzlich ertheilten Ermächtigung den Nennbetrag von 


Millionen Markt 


wir unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auflegen. 
April und 1. October zu verzinſen. 
Lin, den 6. April 1893. 


bei ſämmtlichen Reichsbank⸗Anſtalten 
ien⸗Bank am 11. 

d wird alsdann geſchloſſen. 
Schuldverſchreibungen zu 200, 500, 1000, 5600 Mark 


nleihe. 


April d. J. von 


n Nennbetrages in baar oder ſolchen 
Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. 
die Stelle der Effecten. 


e der Reduction die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu. 


ug erfolgt nach Ermeſſen der 
Stücke können nur inſoweit 
Zeichner verträglich ift. 

die ihnen zugetheilten Anleihebeträge 


* 17 77 * L 


1 1 ” 1 


wird 


r Abſchreibung der abgenommenen 


— 


Zeichnungsſtellen thunlichſt bald 


Sicherheit wird dem Zeichner eine 


der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende, 
ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird. 


J. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 


vom 27. April d. J. 


Betrages ſpäteſtens am 3. Mai d. J. 
„ 2. Juni d. J. 
5. Juli d. J. 
„13. September d. 87 
d ſpäteſtens am 3. Mai d. J 


Bekanntmachung. 


—>77770 


Millionen 


April und 1. Oktober zu 


Zprozentige fonlolidiete Preußische St 


Der Herr Finanz⸗Miniſter beabſichtigt, auf Grund der ihm geſetzlich ertheilten Ermä 


Mark konſolid. 


henden Bedingungen zur 6 
verzinſen. 


Preuß. 


Berlin, den 6. April 1893. 


von Burchard. 
Bedingungen. 


en-Banf am 11. April d. 
wird alsdann geſchloſſen. 


auf 86,80 


wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, 
fünf Prozent des 


ausgeſtellte Interimsſcheine, 


öffentlich bekannt gemacht werden wird. 
Formulare zu den Zeichnungsſcheinen ſind vom 6. 


Inserat-Agenten, 


den 


fähig, für 
nehmes Buch- 


eneral-Direktion der Seehandlungs- 


bei folgenden Stellen ſtatt: 


Mark für je 100 Mark Nennwerth feſt 


ießlich 3000 Mark ſind ſpäteſtens am 8. 
die Zeichnung ene 
ez 
Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt, ſo kann 
fälligen Betrages erfolgen. 
verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 

die hinterlegte Sicherheit wird 
Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abſchreibung der abgenommenen 


der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende, von der General⸗ 
ſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche 


dem Zeichner eine 
Beträge vorzulegen un 


über deren Umtau 


tüchtig und repräsentations- 
eingeführtes, vor- 
und Inserat-Unter- 


begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen 
5 00 Mark mit vom 1. April 1893 ab laufenden Zinsſcheinen. 
el 3. Der Zeichnungspreis iſt 
Außer dem Preiſe hat der Zeichner die laufenden Stückzinſen und 


die Hälfte des für 


ſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt. 5 
Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleibebeträge vom 27. April d. 
Preiſes (Art. 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet: 
¼ des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 3 Mai d. J. 
—4 * 0 " " * 2. uni d. J. 
1 " n „ n * 5. Juli d. J. 
/ 13. September d. J. 


hat. 


April d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 


Dr. 


nach Schluß der 
ch Beurtheilung der Zeichnungs⸗ 


e zurückgegeben. 
ch innerhalb eines Monats nur unter 


Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer 
Beträge vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge derſelben 


vom Reichsbank⸗Directorium 


ats 


chtigung einen Nennbetrag von 


Staats⸗Anleihe 


ffentlichen Zeichnung auflegen. Die An⸗ 


nk in Berlin, ſämmtlichen Preußiſchen 
khauptſtelle Pr Hamburg, 
erner 


geſetzt. 
den Schlußſchein verwendeten 


Mai d. J. ungetheilt zu ordnen. 


iehungsweiſe zurückgegeben. 
dieſelbe noch innerhalb eines 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 


in Amerika graduirt, 


Zeichnung. 


ab gegen Zahlung des 


ungetheilt zu ordnen. Die 


„Anleihe. 


Societät. 


ſämmtlichen 
in Danzig bei der 
Uhr und von 3 bis 5 


zu 200, 300, 500, 1000, 


Monats nur unter 


Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer 
d bei vollſtändigem 


Bezuge derſelben 


M. Grün, 


14. 


nehmen in Thorn und an allen R reiteſtr. 
grösseren Orten Deutschlands gesucht. 5 — f 
Leichter u. grosserVerdienst —— 
e . dcr Veen BE werden zum 
erlin SW, Enckeplatz 1. = 
ii, | Ser SH SD ——— Waſchen, Färben 
Dominium Selchow, Bez. Bromberg, 
Filehne a. d. Oftbahn, "offeritt porzügl. Modernifiren 
angenommen. 


reifen Sahnenkäſe 


Poſtpackete⸗ 


Station Filehne 
zu 5 M. 50 


hier gegen Nachnahme 


nach Steinbuſcher Art pro Stück 1 M. ab 
Verſand ab 


Pf. 


Schoen & Elzanowska. 
N e it Breiteftr. 36 die renov. 


2. Etage billig per fofort zu vermieth. 
pruckerel der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirm er) in Thorn. 


Artushof. 
Sonntag, den 9. April er., 


Großes Ertra⸗Contert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments von 


der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Anfang 8 pri 
ried 
Militär-Muſik-Dirigent. 


Kgl. 


Entree 50 Pf. 
emann, 


Logen bitte vorher bei Herrn Meyling 


zu beſtellen. 


Diegelei- Park. 


Sonntag, den 9. April er.: 
Nachmittags von 4 Uhr ab: 


Gr. Militär 


von der Kape 
(4 


Concert 


lle des Inf.⸗Regts. von Borcke 
Pomm.) Nr. 21. 
Entree 25 Pf. 


Hiege, 


Stabs⸗Hoboiſt. 


Victoria-Theater. 


Sonntag, 


Der ® 


f 


den 9. April 1893: 


ffenuſchmied. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Alb. Lortzing. 


M 
Die 


ontag, den 10. April 1893. 


Hochzeit des Figaro. 


Komiſche Oper in 3 Acten von Mozart. 


Sonntag, 


Vortrag des 
Pünktlich, 


den 


Komiſche Oper in 2 Asten von . 
Sonntag, Den 9, April 1893, 


9, Nachm. 4 Uhr: 


Herrn Dr. Wolp® 
vollzählig erſcheinen. 


(Original⸗Ausſchan 
1/, Liter 


H. S 


fi 


Montag, den 10. d. Mts., h.8 c. t. 8 
bei Schlesinger: 


Burſchenſchafterabend. 
Pilſener Bier 


d außer dem Hauſe 
60 Pf. 


½ Liter 30 Pf. 


L. Gelhorn's Weinstube, 


3. Popiolkowski. 


CFCCbCCTCCC 
Jahn-Atelier 


chmei 


* 
2 


hler. 


Künſtliche Zähne, autfigend, pro Zahn 3 Mk. 
Brückenſtraſte 40, 1 Tr. 


— 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 


Umgegend zeige ich 


ergebenft an, daß ich 


hierſelbſt Gerberſtraße 33 ein 


Schuh⸗ und Stiejel-Bejhäll 


eröffnet habe. 
Damen, Herren u 
Maaß unter Zuſicherung 
Handarbeit angefertigt. 
und ſchnell ausgeführt. 


Jul. 


werden gut 


Benjamin Cohn, 


— . j — 
liche Nachrichten. 


Kirch 
Mo 


Nachmittags 6 Uhr: 
confirmirten 
Wohnung des Herrn 


Rühle. 


Extra 


Der Geſa 


empfohlen. 


S 


chuhe und Stiefel für 


nd Kinder werden nach 


guter paſſender 
Reparaturen 


Dupke, 


Schuhmachermeiſter. 


Marqniſendreil u. Ronleauxleinen 
in verſchiedenen Breiten empfiehlt billigſt 


ntag, 


2 


Brückenſtr. 38. 


den 10. April, 
Beſprechung mit den 


jungen Mädchen in der 


Garniſonpfarrers 


Beilage! 


mmt⸗Auflage vorliegender 


Nummer ift eine 


Central⸗Verſandt durch C. Lück in 


Niederlage einzig und 


bei Apotheker 


— K NN 
1 Ire ein T. Blatt und ein 
* 


blatt“ 


Huſtr 


